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Liebe Kolleginnen und Kollegen,
der weltweite Wasserverbrauch hat sich in den letzten 100 Jahren nahezu verzehnfacht. 
Die Globalisierung zieht ein ökonomisches Wachstum nach sich, das den Wasserver-
brauch ebenso ankurbelt, wie die Ausbreitung wasserintensiver Lebensstile. Die Nut-
zungskonkurrenz um die Ressource Wasser nimmt immer stärker zu. Gerade die stetig 
intensiver werdende Landwirtschaft gilt als „Wasserfresser“ Nummer eins, da immerhin 
zwei Drittel des jährlichen Wasserverbrauchs durch die Landwirtschaft zu verantworten ist.
Es stellt sich die immer drängen-
dere Frage, wie wir der Wasser-
knappheit begegnen können. 
Die Ursachen der Knappheit sind 
vielfältig. Zwei bedeutende Punk-
te sind sicherlich die rasante Zu-
nahme der Weltbevölkerung und 
der Anstieg der durchschnittli-
chen Jahrestemperaturen im 
Zuge des Klimawandels. Die 
Armutsschere klafft immer wei-
ter auseinander. In den reichen 
Industrienationen wird durch die 
intensive Wassernutzung nicht 
nur überdurchschnittlich viel 
Wasser verbraucht, die Qualität 
des Wassers wird dadurch auch 
verschlechtert. 
Gerade in der heutigen Zeit mit globaler Überbevölkerung und Klimawandel steigt die 
Bedeutung des Wassers. Ob schmelzende Gletscher, durch Chemikalien verschmutztes 
Wasser, Wasser als Transportweg oder Wiederaufbereitungsanlagen …
Es ist eine Frage der Zeit, bis wieder Kriege um das „echte Gold der Erde“ geführt werden 
für einen Schluck sauberes Wasser. 
Viel Freude und Erfolg beim Einsatz der vorliegenden Kopiervorlagen wünschen Ihnen 
das Kohl-Verlagsteam und

*  Aufgrund der besseren Lesbarkeit wird im Folgenden die männliche Form Lehrer bzw. Schüler verwendet.
   Gemeint sind damit jedoch sowohl die weiblichen, als auch die männlichen Personen.

Schreibe ins Heft/ 
in deinen Ordner

Bedeutung der Symbole:

PA

GA
Arbeiten in 
kleinen Gruppen

Partnerarbeit

Arbeiten mit der
ganzen GruppeGA
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1 Regeln und Richtlinien rund um das Wasser

1.1 Gewässergütebeurteilung bei stehenden Gewässern

Als stehende Gewässer werden natürliche oder 
künstlich geschaffene Gewässer bezeichnet, in 
denen keine oder nur eine äußerst geringfügige 
Fließgeschwindigkeit vorhanden ist. 
Diesen Gewässern kommt eine wichtige Be-
deutung für die Menschen zu. Neben der Nut-
zung für die Fischerei werden Standgewässer 
als Süßwasserreservoire genutzt. Stehende 
Gewässer sind häufig die letzte Station für ein-
geleitete Abwässer. Das Trophiesystem eines 
stehenden Gewässers bezeichnet seinen Zu-
stand hinsichtlich der Nährstoffversorgung. Der ideale Ernährungszustand der Wasser-
pflanzen wird als Eutrophie (griech. „gut nährend“) bezeichnet. Die Überversorgung mit 
Nährstoffen wird Eutrophierung genannt.  
Die Klassifizierung eines Trophiesystems basiert auf dem Gehalt an Nährstoff-Ele-
menten (Phosphor, Stickstoff, Kohlenstoff, Schwefel), wobei sich der Phosphorgehalt 
als der entscheidende und begrenzende Faktor (Minimumfaktor) herausgestellt hat. Es 
spielt dabei keine Rolle, dass diese Elemente meist in organischem Material gebunden 
vorliegen. Je stärker die Nährstoffe, allen voran Phosphor, über die Fließgewässer in die 
stehenden Gewässer eingeleitet wird, desto höher ist der Nährstoffgehalt im Wasser. 
Diese Überversorgung mit Phosphor wirkt als Dünger für Wasserpflanzen, die mit über-
mäßigem Wachstum reagieren. Das Wasser erscheint immer grüner, was auf die gestei-

gerte Algenproduktion zurückzuführen ist. Das 
Wasser wird trüber, die Sonnenstrahlen können 
nicht mehr in höhere Wassertiefen vordrin-
gen. Die abgestorbenen Wasserpflanzen oder 
Wassertiere sinken auf den Gewässergrund. 
Aufgrund der Trübung im Wasser können jene 
Organismen nicht mehr richtig arbeiten oder 
gar überleben, die für den Abbau organischer 
Materialien zuständig sind. Die abgestorbenen 
Organismen verbleiben unvollständig abgebaut 
auf dem Grund des Gewässers liegen. Im Laufe 

der Zeit entsteht eine extrem sauerstoffarme Bodenschicht, im schlimmsten Fall eine 
Faulschlammschicht. 
Generell gilt: Je weniger Sauerstoff zur Verfügung 
steht, desto mehr Pflanzennährstoffe enthält 
das Gewässer. Vielen Fischen ist das Überleben in 
eutrophierten Gewässern nicht mehr möglich.
In der Süßwasserkunde (Limnologie) werden ste-
hende Gewässer in vier Trophiestufen eingeteilt.
Die Einteilungskriterien sind unter anderem die 
Sichttiefe, Wasserfärbung, Gesamtphosphorgehalt 
oder die Sauerstoffsättigung. 
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EA

Aufgabe 1:   Betrachte den Querschnitt durch die Uferregion eines stehenden Gewäs- 
	 sers	und	erkläre	anhand	der	Grafik	den	Prozess	der	Eutrophierung	bis	hin		
	 zum	„Gewässertod“	mit	eigenen	Worten.	Schreibe	in	dein	Heft.

1 Regeln und Richtlinien rund um das Wasser

Stufe Bezeichnung Charakterisierung

I oligotroph

Gewässer mit wenig Nährstoffen und daher geringer organischer 
Produktion. Die geringe Phosphatzufuhr begrenzt das Pflanzen- und 
Algenwachstum. Das Plankton ist zwar artenreich, aber individuenarm. 
Das Gewässer ernährt nur eine geringe Masse an Fischen. Diese 
Gewässer haben oft grobkörnige Uferstrukturen mit geringem Pflanzen-
bewuchs. Ihr Wasser ist sehr klar. Es erscheint blau bis dunkelgrün.  
Die Sichttiefe ist in der Regel größer als 6 m, mindestens aber 3 m.

II mesotroph

Gewässer, die sich in einem Übergangsstadium von der  
Oligotrophie zur Eutrophie befinden. Der Nährstoffgehalt ist höher und 
Licht kann noch in tiefere Wasserschichten eindringen. Mit zunehmen-
der Dichte des Phytoplanktons ändert sich die Eindringtiefe des Lich-
tes. Die Sichttiefe beträgt noch mehr als zwei Meter.

III eutroph

Gewässer mit hohem Phosphatgehalt und daher hoher Produktion von 
Biomasse. Die kalte Bodenschicht eutropher Gewässer wird im Som-
mer sehr sauerstoffarm, die obere Wasserschicht dagegen ist durch 
Photosynthese mit Sauerstoff übersättigt. Das Plankton ist sehr arten- 
und individuenreich. Der Grund des Gewässers ist mit einer Faul-
schlammschicht bedeckt, die massenhaft mit Schlammröhrenwürmern 
(lat. Tubifex) und Zuckmückenlarven besiedelt ist. Nach der Frühjahrs-
Vollzirkulation tritt häufig eine Algenblüte auf. Das Wasser ist trüb und 
meist durch unterschiedliche Algen grünlich bis gelbbraun gefärbt. Die 
Sichttiefe liegt meistens unter 2 m. 

IV hypertroph

Gewässer, bei denen der Nährstoffgehalt und damit die Biomassen-
produktion so hoch ist, dass bis zum Ende der Sommerstagnation der 
Sauerstoff in der bodennahen Schicht weitgehend aufgebraucht wird. 
Nur die obersten Wasserschichten weisen für spezialisierte Organis-
men noch tolerierbare Wachstumsbedingungen auf. Nachts und mor-
gens kommt es häufig zu Fischsterben. Die Sichttiefe liegt unter 1 m. 
Umgangssprachlich als „umgekippt“ bezeichnet.

Aufgabe 2:   a)  	Erkläre,	wie	sich	das	Umkippen	eines	Gewässers	verhindern	lässt.
  b) Welche	Gegenmaßnahmen	können	ergriffen	werden,	um	 
	 	 einem	stehenden	Gewässer,	das	bereits	umgekippt	ist,	bei	 
	 	 der	Renaturierung	zu	helfen? 

EA

Nährstoffe Nährstoffe
Sauerstoff Sauerstoff

Sauerstoffzehrung

Zersetzung

Algenblüte

Fischsterben

Faulgase

sauerstoffreich

sauerstoffarm

Umkippen

sauerstofffrei

FaulschlammFaulschlamm

Uferbereich

Sediment Sediment
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1 Regeln und Richtlinien rund um das Wasser

1.2 Gewässergütebeurteilung bei Fließgewässern

Fließgewässern, also Bächen und Flüssen, kommt eine wichtige Bedeutung für den Men-
schen zu. Neben der Nutzung als Wasserstraße oder für die Fischerei werden Fließgewäs-
ser für die Einleitung von Abwässern und deren Abtransport genutzt. Der Belastungszu-
stand von Fließgewässern mit organisch abbaubarem Material wird in den sogenann-
ten Gewässergüteklassen dargestellt. 
Dabei werden fünf Hauptgewässergüteklassen unterschieden, sowie drei Übergangsfor-
men. Bei der Beurteilung werden sogenannte Leitorganismen gesucht. 
Viele Tiere können nur in bestimmten Gewässerqualitäten überleben. So deutet beispiels-
weise das Vorkommen von Salmoniden (Lachsen) auf ein äußerst sauberes Gewässer hin. 

Güteklasse Einteilung Beschreibung

I
unbelastet 

bis sehr 
gering 

belastet

Reines, stets annähernd sauerstoffgesättigtes Wasser, nährstoffarm, 
geringer Bakteriengehalt. Laichgewässer für Lachse. Nur in Quell- 
bächen und menschlich unbeeinflussten Gebieten.

I – II gering 
belastet

Geringe organische oder anorganische Nährstoffzufuhr, keine nen-
nenswerte Sauerstoffzehrung. Vielfältige und dichte Besiedlung.  
In der Regel Oberläufe von Gebirgs- und Mittelgebirgsbächen.

II mäßig 
belastet

Mäßige Verunreinigung und noch gute Sauerstoffversorgung. Sehr 
große Artenvielfalt mit vielen Individuen: Algen, Wasserschnecken, 
Kleinkrebse, Insektenlarven, insbesondere große Flächen mit Wasser-
pflanzen. Ertragreiche Fischgewässer. Mittel- und Unterläufe großer 
Flüsse und sommerwarme Flachlandbäche.

II – III kritisch 
belastet

Belastung mit organischen sauerstoffzehrenden Stoffen bewirkt  
kritischen Zustand. Fischsterben wegen Sauerstoffmangels möglich, 
Artenrückgang bei großen Tieren, Massenentwicklungen auch von 
Algen.

III stark 
verschmutzt

Starke organische sauerstoffzehrende Verschmutzung und dadurch 
meist niedriger Sauerstoffgehalt. Örtlich Faulschlammablagerungen 
und Kolonien von fadenförmigen Abwasserbakterien. Populationen 
von Schwämmen, Egeln, Wimpertierchen und Wasserasseln größer 
als der Algen. Geringe Fischereierträge, periodisches Fischsterben.

III – IV sehr stark 
verschmutzt

Weitgehend eingeschränkte Lebensbedingungen durch Verschmut-
zung und geringen Sauerstoffgehalt; verstärkt durch giftige Stoffe. 
Zeitweilig totaler Sauerstoffschwund. Trübung durch Abwasser-
schwebstoffe, Faulschlammablagerungen mit Zuckmückenlarven und 
Schlammröhrenwürmern. Abwasserpilz bedeckt Gewässergrund, deut-
licher Abwassergeruch. Kaum Fischpopulationen.

IV übermäßig 
verschmutzt

Übermäßige Verschmutzung durch organische sauerstoffzehrende 
Abwässer, Fäulnisprozesse vorherrschend. Sauerstoff über lange 
Zeiten nur in sehr niedrigen Konzentrationen oder nicht vorhanden. 
Besiedlung nur durch Bakterien und Geißeltierchen, zeitweilige biolo-
gische Verödung. Abwasserpilz und Schwefelbakterien lassen Gewäs-
ser weiß erscheinen.

V ökologisch 
zerstört

Biologisches Gleichgewicht zerstört, keine Besiedlung oder nur durch 
spezialisierte Bakterien. Gewässer ohne Sauerstoffgehalt und sehr 
starker giftiger Belastung.

Die Güteklassen im deutschen Recht sind:
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Innerhalb der Europäischen Union sind die natürlichen 
Gegebenheiten sehr unterschiedlich. Man braucht nicht 
viel Fantasie, um sich vorzustellen, dass die wasserwirt-
schaftlichen Probleme in Deutschland andere sind als 
in Portugal oder in Finnland. Deswegen beschränkt die 
Richtlinie sich darauf, Qualitätsziele aufzustellen und 
Methoden anzugeben, wie diese zu erreichen und gute 
Wasserqualitäten zu erhalten sind. 

Es kann hier keine einheitliche Gesetzgebung 
geben, lediglich europaweite Empfehlungen 
oder Richtlinien. Die Europäische Wasserrah-
menrichtlinie 2000/60/EG ist eine Richtlinie, die 
den rechtlichen Rahmen für die Wasserpolitik 
innerhalb der EU vereinheitlicht und bezweckt, 
die Wasserpolitik stärker auf eine nachhaltige 
und umweltverträgliche Wassernutzung auszu-
richten. Durch diese Richtlinie wurde die bisher 
vor allem im deutschsprachigen Raum übliche 
und normierte Klassifizierung in acht Stufen, wie auf Seite 7 dargestellt, für den Gesamt-
bereich der EU mit geringfügigen Anpassungen eingeführt.

1 Regeln und Richtlinien rund um das Wasser

EA

Aufgabe 3:   Löse	das	Kreuzworträtsel.	 
	 Die	grauen	Kästchen	ergeben	das	Lösungswort.

1.  Griechischer Fachbegriff für die Süßwasserkunde innerhalb der Biologie.

2.  Auf ihr können nur Boote fahren, keine Autos.

3.  Kriechtiere, die vor allem in Gewässern der Güteklasse II leben.

4.  Schwarzbraune, übelriechende Überreste bei unvollständiger Verwesung.

5.  Gewässer in Deutschland werden nach ihrer Qualität unterschieden.

6.  Wenn ein Lebewesen charakteristisch für eine Güteklasse steht,  
 bezeichnet man es so.

1
2

3
4

5
6

Lösungswort:  _______________________

Ü = UE
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